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Montag den 8. September 


Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof und Perſonal Nachrichten.) — (Ständiſche Angelegenheiten.) — (Der Bundestag und die preußiſche Verſaſſung.) — (Der Zoll- 
Verein.] — (Zur Tages- Chronik.) — Koblenz. (Die Abreiſe der Herzogin von Orleans.) — Königsberg. (Der Reg.⸗Präſident v. Byern.) — Deutſchland. (Bundestägliches.) — 
Stuttgart. (Der neue Fahneneid.) — Laupheim. (Jeſuiten⸗Miſſtonen.) — Mannheim. (Ausweiſung.) — Nürnberg. (Hausſuchung.) — Kaſſel. (G inrichtung. Ungnädiges Hand⸗ 
ſchreiben des Kurfürſten.) — Dresden. (Ankunft des Königs von Preußen.) — Lübeck. (Die Aufhebung der Grundrechte beantragt.) — Hannover. (Herr Stechan.) — Hamburg. 


(Auswanderer nach Südamerika.) — (Schleswig- holſteiniſche Angelegenheiten.) — Kopenhagen. 


(Tages neuigkeiten.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Großbritannien. London. 


(Die jüngſten Konferenzen zu Claremont.) — Frankreich. Paris. (Das Komplott.) — Amerika. (Nachrichten von Hayti und Tampico.) — Provinzial-Zeitung. Görlitz, (Durch- 
reiſe Sr. Majeftät des Königs.) — Hirſchberg. (Durchreiſe Sr. Majeſtät.) — Liegnitz. (Perſonalien.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Berlin. (Monats-Ueberſicht der preuß. 


Bank.) — London. (Der indufrielle Sieg Amerikas über England.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 5. September, Abends S Uhr, Die Auflöſung des Senats iſt 
e gt. 
ur 5. September, Abends 8 Uhr. Sehr zahlreiche Verhaftungen 
haben noch ſtattgefunden, fo daß die Zahl der Juhaftirten faſt 200 beträgt. 
Die Gerüchte über Staatsſtreiche ſind unbegründet. 

Paris, 5. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 3% 56, 35. 5% 94, 30. 

London, 4. Septbr., Nachmittags 5 Uhr 30 Min. Conſols 96%, J. 

(Berl. Bl.) 

Neapel, 2. September. Das offizielle „Giornale“ weiſet auf eine im 
amtlichen Auftrage verfaßte Schrift zur Widerlegung der bekannten Glad⸗ 
ſtoneſchen Angaben und richtet an Lord Palmerſton die Mahnung, daſſelbe 
nunmehr auch den britiſchen Legationen zu entſprechender Vertheilung zuzu⸗ 
ſtellen. Von den Gerichten find im Ganzen genommen 46 Todesurtheile ges 
ſchöpft worden. N 
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Preuſen. 

Berlin, 6. Sept. Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnaͤdigſt 
geruht: dem Fürſten Maximilian Karl von Thurn und Taxis, ſo wie dem 
Ober⸗ Kammerherrn und Miniſter des königlichen Haufes, General⸗Lieutenant Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ſind aus der 
Altmark nach Potsdam zurückgekehrt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Miniſter⸗Praͤſident und Staats⸗Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Manteuffel. ‘ 


Berlin, 6. September. [Der Bundestag und die preußiſche Ver⸗ 
faffung, — Der Zollverein.] Der Beſchluß der Bundesverſammlung über die 
Aufhebung der deutſchen Grundrechte hat bekanntlich für Preußen keine praktiſche 

ichtigkeit, weil dieſelben hier niemals in rechtsverbindlicher Form als Geſetz publicitt 
waren; immer aber beginnt hiermit auch für unſer Verfaſſungs⸗Leben eine neue Epoche, 
da hiermit die Möglichkeit einer Einwirkung darauf von Bundeswegen gegeben iſt. In 
der preußiſchen Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 31. Januar 1850 befindet fi unter den 
Urbergangs⸗Beſtimmungen bekanntlich im Artikel 118 eine Beſtimmung, wonach der 
König für den Fall, „daß durch die für den deutſchen Bundesſtaat auf Grund des 
Entwurfs vom 26. Mai 1849 feſtzuſtellende Verfaſſung Abänderungen der gegenwäfti⸗ 
gen Verfaſſung nöthig werden ſollten, dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den 
Kammern dei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen ſolle.“ Die Bezugnahme auf den 
durch das Bündniß vom 26. Mai herzuſtellenden Bundesſtaat hat unterdeß ihre Ve: 
deutung verloren, und es tritt bei der gegenwärtigen Lage ſtatt deſſen von ſelbſt die 
deutſche Bundesverfaſſung an die Stelle, wie bekanntlich auch früher in dem Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurfe vom 5. Dezember 1848 der Artikel 111 (conform dem jetzigen Ar⸗ 
titel 118) lautete: „Sollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Ver⸗ 
laſſung Abänderungen der jebigen Verfaſſung nöthig werden, fo wird“ u. f. w. wie 
ee So muß eben auch e der Artikel lauten. Man ſieht, daß alſo in un⸗ 
2 on Verfaſſung ſelbſt der 1 1 für durchgreifende Veränderungen auf Grund 
die Bundesbeſchlüſſen gegeben ul, es mag noch beſonders dabei bemerkt ſein, daß 
ange ammern bei dieſen Abänderungen er nicht mitzuwirken haben, da dem Zuſatze des 
tin Arne Artikels gemäß ſie nur darüber Beſchluß faſſen ſollen, „ob die angeordne⸗ 
in fo nderungen mit der deutſchen ann; in Uebereinſtimmung ſtehen.“ Bel der 
auf diese er Form von Frankfurt aus beginnenden Reſtauration wird es leider Zeit, 
tom wir z. Sachverhälcniß binzuweiſen und ſich daſſelde klar zu machen, nicht als wol 
liche Aufhebelt die Befücchtung ausgelpradhen baden, daß die Regierung an eine wirt 
denke, ſondenng oder auch nur eine formelle? änderung der Verfaſſung als ſolcher 
der Bolksverge, mur weil damit die Möglichkeit er Räückdeziehung auf eine außerhalb 
gegenüber den und Preußens überhaupt ſtehende Macht, die Bundesverſammlung, 
den weir, werben ſchliſſen und Rechten der Kammern gegeben iſt. Und darüber, glau⸗ 
lamentariſchen Lebe alle Parteien gleich einig ai daß eine Entwickelung des par⸗ 
jüngſt „des utopiſtiſcß (die miniſterielle „Preußiſche, „ nannte es charakteriſtiſch 
5 conſtitutionell ſchen Tribünenkampfes der bas ebage“) und ein Wurzelſchlagen un: 
1 Aa es wird wohn faffung neben den Einwirkungen des Bundestages unmögli 
den Augenblick das Ucbergewicht bleiben werde, Ader daß dieſer Kampf zwiſchen zwei 
fo. heterogenen Gewalten. wie gg die Vertretung des Volks und der 8 fin, 
ſich überhaupt bei uns noch einmal entwickeln konnte und zum Nachtheil der Erſteren 


ſelbſt darüber Niemand zweifelhaft ſein, auf welcher Seite für 


ausſchlagen muß und wird, darin liegt gerade die ganze Gefahr der nächſten Zukunft, 
denn eben dadurch wird der letzte Damm hinweggeräumt, welcher den unterwühlenden 
Beſtrebungen der Demokratie, der wirklichen „bas stage,“ noch entgegengeſetzt werden 
konnte, um Thron, Ordnung und Civiliſation überhaupt in den ſo nahe drohenden 
Tagen der Gefahr zu ſchützen und zu retten. 

Wir haben bereits jüngſt dargelegt, wie grundlos alle die Nachrichten ſind, welche eine Ge⸗ 
fährdung des Zollvereins bei dem bevorſtehenden Ablauf der Zollvereins⸗Verträge durch Preußen 
ſelbſt in Ausſicht ſtellen; wohl aber iſt es begründet, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach dies⸗ 
mal nicht eine einfache Verlängerung der Verträge erfolgen werde, daß vielmehr we⸗ 
ſentliche Aenderungen in denſelben bevorſtehen oder doch wenigſtens von einem 
großen Theile der Zollvereinsftaaten, darunter namentlich von Baiern und Würtemberg, 
angeſtrebt werden. Wir meinen dabei nicht Aenderungen des Tarifs, denn für die Be⸗ 
rathungen hierüber iſt in den Zollkonferenzen ein beſonderes Organ gegeben, ſondern 
Aenderungen der organiſchen Einrichtungen des Zollvereins ſelbſt. In 
dieſer Beziehung ſollen bereits ganz beſtimmte Forderungen mehrerer Staaten, nament⸗ 
lich der beiden eben erwähnten, vorliegen, die uns folgendermaßen reſumſrt werden: 
Man will die Vertretung des Zollvere ins nach Außen hin nicht mehr 
in der Hand Preußens allein laſſen, vielmehr eine Betheiligung wenigſtens 
der größeren Staaten, etwa der von über 1 Mill. Einwohner, haben. Die Feſtſtellung 
der Modalitäten, wie dies zu bewirken, ſoll ferneren Berathungen vorbehalten bleiben. 
Man will vor Allem das Erforderniß der Einſtimmigkeit zur Faſſung von 
Beſchlüſſen in Beziehung auf alle Zollvereins⸗ Angelegenheiten auf. 
gehoben ſehen, und einfache Majoritätsbeſchlüſſe an die Stelle geſetzt 
fehen. an will endlich eine Art fortdauernden Zollkongreſſes, indem ſte⸗ 
bende Bevollmächtigte der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten als ein fortdauerndes Colle⸗ 
gium in Gemeinſamkeit mit der oberen Leitung aller Zollvereins-Angelegenheiten betraut 
werden ſollen. Dies ſollen die Hauptpunkte der erhobenen Forderungen ſein. Eine 
wie vollſtändige Umänderung der ganzen Organiſation des Zollvereins die Folge von 
deren Verwirklichung ſein müßte, liegt auf der Hand; und daß eben an eine Verwirk⸗ 
lichung derſelben die Erneuerung der ablaufenden Zollvereins⸗Verträge zu knüpfen, meh⸗ 
rere und zwar die wichtigeren Zollvereinsſtaaten entſchloſſen find, wird uns als ſicher 
mitgetheilt. Die Preſſe wird des halb einer Pflicht genügen, die hier angeregten Fra⸗ 
gen bei Zeiten einer allſeitigen und unbefangenen Prüfung zu unterziehen. 

Heute in der Mittagſtunde, etwa um 2 Uhr, ward die Stadt durch das Gerücht, 
daß das Palais des Prinzen Albrecht in Flammen ſtehe, allarmirt; die dicht ſich em⸗ 
porwirbelnden Rauchwolken aus der Gegend her, wo dieſes Palais ſteht, ſchienen dies 
Gerücht zu bewahcheiten. Glücklicher Weiſe war aber nicht das Palais ſelbſt, welches 
eine Zierde der Stadt bildet, vom Feuer ergriffen, ſondern nur die hinter demſelben be⸗ 
findlichen prinzlichen Stallungen und Wirthſchaftsgebaͤude. Jetzt gegen Abend ift man 
des Feuers vollſtändig Herr. 

[Ständiſche Angelegenheiten.] Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält die folgende 
Bekanntmachung des Oberpräfldenten Flottwell vom 1. September 1851, betreffend 
den Kommunal⸗Landtag der Kurmark: 

„Es iſt für angemeſſen erachtet worden, daß der Kommunal- Landtag der Kurmark ſich mög⸗ 
lichſt unmittelbar an die am geſtrigen Tage eröffnete provinzialſtändſch Verſammlung der Mark 
Brandenburg und des Markgrafthüms Niederlauſttz anſchließe. — Obwohl ſich nun für jetzt 
noch nicht mit Beſtimmtheit überſehen läßt, wann die letztgebachte Verſammlung ihre Sitzungen 
beendigen wird, ſo bringe ich doch obige Beſtimmung Ihen jetzt mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die verwaltenden Behörden der ſtändiſchen anz ſo wie der Kreiſe und 
Kommunen, diejenigen Gegenſtände, welche fie auf dem Kommunal-Landtage zur Sprache zu 
bringen beabſſchtigen, bei dem derzeitigen Worfigenden, Herrn Oberſilleutenant a. D. v. Ars 
nim zu Berlin, anzumelden, die königlichen Behörden aber ſich wegen dieſer Gegenſtände an 
mich zu wenden haben. Der Tag der Eröffnung des Kommunal-Landtages wird demnächſt 
noch beſonders bekannt gemacht werden.“ 

Der Fürſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin hat bekanntlich 
die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten der bevorrechteten Fideikommiß⸗Beſiter 
für den bevorſtehenden ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtag abgelehnt. Dieſer Ablehnung 
ſind von gewiſſen Seiten politiſche Motive untergelegt worden. Aus zuperläffiger 
Quelle können wir mittheilen, daß der Herr Fürft die Berechtigung des Miniſters des 
Innern, die ältern Provinzialſtände als Provinzialvertretung einzuberufen, ausdrücklich 
anerkannt, deshalb auch an dem Wahlakte ſelbſt ſich betheiligt hat, und an der Ans 
nahme der auf ihn gerichteten Wahl durch Rückſichten verhindert worden iſt, welche 


ch mit der Politik gar nichts gemein haben. 


Wie man hört, dürften folgende Herren die meiſte Ausſicht haben, in der nächſten 
Dienſtagſitzung des hieſigen Gemeinderaths zu Landtagsabgeerdneten der Stadt 
Berlin erwählt zu werden: der Stadtſyndikus Möwes, der Vorſteher des Gemeinde⸗ 
raths Fähndrich und der Commerzienrath Conrad, und zu Stellpeitretern der Bau⸗ 
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wo ſich Herr Möwes genöthigt ſähe, wegen feiner überhäuften ſtädtiſchen Geſchäfte ein 
Mandat abzulehnen, würde ſich die Aufmerkſamkeit auf den Stadtrath Saeger 
richten. 2 (N. Pr. 3.) 

Berlin, 6. Septbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Den getroffenen 
Arrangements gemäß ſind Se. Majeftät der König geſtern (5. Septbr.) zwiſchen 8 und 
9 Uhr Abends in dem königl. ſächſiſchen Luſtſchloſſe Pillnitz (bei Dresden) in dem er⸗ 
wünſchten Wohlſein eingetroffen. Allerhöchſtdieſelben verweilten ungefähr anderthalb 
Stunden im Kreiſe der königl. ſächſiſchen Familie und fuhren dann in einer Hof⸗Equi⸗ 
page nach Dresden, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben das Abſteigequartier für die Nacht in 
einem Privathauſe zu nehmen geruhten. Heute (6. Septbr.) haben Se. Majeſtät Aller⸗ 
höchſtihre Reiſe nach Schleſſen in aller Frühe angetreten. Montag den 8. September 
wollen Se. Majeſtät der König auf der Rückreiſe nach Berlin das Diner bei Sr. Ho: 
heit dem Hetrn Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen auf Schloß Hohlſtein (Reg.⸗Bez. 
Liegnitz, Kreis Löwenberg) einnehmen und am felben Tage noch bis Sagan reifen. 
Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Sagan und Talleyrand, Prinzeffin von Cur⸗ 
land und Semgallen, werden die Ehre haben, Se. Majeftät den König im Schloſſe 
zu Sagan zu bewirthen. Von Montag Abend bis zum Dienſtage (9. September) 
Mittags halb 3 Uhr werden Se. Majeſtät der König in Sagan verweilen, dann aber 
Allerhöchſtihre Reiſe fortſetzen und mittelſt Extrazuges etwa um 8 Uhr in Berlin ein 
treffen. Dem Vernehmen nach begeben ſich Se. Majeſtät ohne Aufenthalt in Berlin 
weiter nach Potsdam. 0 * 5 

Ihre Majeftät die Königin gedenken Dienſtag (den 9. Septbr.) gegen Mittag Bad 
Iſchl zu verlaſſen und die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 

Der Miniſter⸗Präſident, Freiherr v. Manteuffel, iſt heute Vormittag gegen 9 Uhr 
zunächſt von Dresden kommend hier eingetroffen und im Hotel der auswärtigen Anger 
legenheiten abgeſtiegen. Se. Excellenz ſcheint dem äußeren Anſehen nach, trotz der viel: 
fachen Arbeiten und Anſtrengungen der Reife, ſehr gekräftigt und geſtärkt zu fein und 
hat bereits heute der von dem Handelsminiſter Herrn v. d. Heydt auf 10 Uhr Vor⸗ 
mittags anberaumten Sitzung des Staatsminiſteriums beigewohnt. 

In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen circulirt heute das Gerücht, der General von 
Wrangel werde den Manövern der öſterreichiſchen Armee in Italien bei Verona 


beiwohnen. 10 uf 
Se. Durchlaucht der Fürſt Waſilie v. Metſchersky, kaiſerlicher ruſſiſcher wirklicher 


Staatsrath und Kammerherr, iſt aus St. Petersburg hier angekommen. 

Der kaiſerlich öſterreichiſche wirkliche geheime Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königlichen fächfifehen Hofe, Graf v. Kueffſtein, iſt nach 
Dresden abgereiſt. 

Der königlich däniſche Kammerherr, Graf v. Moltke ⸗Hoitfeld, iſt von hier 
nach Hamburg abgereiſt. (N. Pr. Z.) 

Der Berliner Korreſpondent des „Nürnb. Corr.“ bleibt babei, daß Herr v. Weſt⸗ 
phalen feinen Poſten wahrſcheinlich bald verlaſſen werde. Die erfolgten offiziöſen 
Dementis beweiſen, wie er ſagt, wenig. Es ſei begreiflich, daß Herr Weſtphalen zu⸗ 
letzt erfahre, wie man wünſche, daß ein Anderer feinen Poſten einnehme. — Der 
Korreſpondent hält ſich alſo für beſſer unterrichtet als Hr. v. Weſtphalen ſelbſt. 

Berlin, 6. September. [Zur Tages⸗Chronik.] In Verbindung mit den 

Verhandlungen, welche in Betreff des Anſchluſſes einer Eiſenbahn von Warſchau an 
die Oſtbahn zwiſchen der diesſeitigen und der ruſſiſchen Regierung ſchon ſeit längerer 
Zeit ſchwebten, ſteht die vor Kurzem beendete Miſſion eines preußiſchen höhern Beam⸗ 
ten nach dem Königreich Polen. Derſelbe hatte zugleich den Auſtrag, für ein anderes 
Bauunternehmen der ruſſiſchen Regierung einen zweckmäßigen Uebergangspunkt Über die 
Weichſel zu ermitteln. Die Verhandlungen über den Anſchluß an die Oſtbahn find 
übrigens ihrem Abſchluß ſehr nahe. — Der Magiſtrat hat dem Gewerberathe die 
Befugniß beſtritten, mit den Innungen unmittelbar zu verkehren; auch die Kauf⸗ 
mannſchaft hat die Kompetenz des Gewerberathes, den Handelsſtand zu vertreten, in 
Abrede geſtellt. Der Gewerberath hat hierauf erwidert, er werde die Beiträge von den⸗ 
jenigen, die ſie nicht gutwillig entrichteten, exekutiviſch beitreiben laſſen. In ſeinem 
Konflikte mit dem Magiſtrate hat die Regierung, an welche der Gewerberath den An⸗ 
trag geſtellt hatte, den Magiſtrat wegen Verläumdung der Innungen zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen, dem Gewerberathe, wie wir ſo eben hören, ſein Verfahren verwieſen 
und ihm die Berechtigung abgeſprochen, in Zukunft Akten des Magiſtrats für ſeinen 
Geſchäftsbedarf zu erfordern. Das Verfahren des Gewerberathes mit den Magiſtrats⸗ 
akten in dieſer Angelegenheit ſoll in der Verfügung als ein Mißbrauch, der nicht zu 
rechtfertigen ſei, bezeichnet fein. — Der Konflikt zwiſchen der oldenburgiſchen Re 
gierung und der freien Stadt Lübeck wegen Penſionirung der nach Aufhebung der 
beſtandenen Militär⸗Konvention überflüſſig werdenden Offiziere ſoll noch zu einem 
erneuerten Verſuch direkter freundſchaftlicher Verſtändigung Anlaß geworden ſein. Die 
Wahl der Schiedsrichter für das in dieſer Sache projektirte Schiedsgericht ſoll deshalb 
verſchoben ſein. (C. B.) 

Das „Korreſp.⸗Bur.“ ſpricht wiederholt mit ziemlicher Sicherheit von einem bevor⸗ 
ſtehenden Fürſtenkongreß. Wir dürfen dem auf das re 2 
| (N. Pr. 3.) 
Königsberg, 3. Sept. [Der Regierungs- Präſident v. Byern.] Die 
„Pr. Ztg.“ bringt einen, wie es ſcheint aus offiziöſer Quelle kommenden Bericht, über 
die Vorfälle in Tilſit bei der letzten Anweſenheit des Regierungs⸗Präſidenten v. Byern. 
Derſelbe beſtätigt im Weſentlichen die bereits früher gemachten Mittheilungen, es ſcheint 
nur darauf ein beſonderer Werth gelegt zu werden, daß der Bürgermeiſter ſich dem 
Heren Präfdenten nicht ſchon am Abend der Ankunft, ſondern erſt am nächften Tage 
vorſtellte. Ueber die Anrede, welche der Herr Präfident dem auf fein Verlangen zus 
ſammengerufenen Magiſtrat machte, ſagt der Bericht: Ee hob hervor, daß die Stadt 
Tülſit ſich keines ſonderlichen Rufes zu erfreuen hätte, und daß es weſentlich die Auf: 
gabe der ſtädtiſchen Behörden ſei, der alten Treue gegen König und Vaterland wieder 
Eingang zu verſchaffen. Nachdem er auf die Pflicht und die Nothwendigkeit hinge⸗ 
wieſen hatte, die Beſtrebungen der Regierung und der Konſervativen zu unterftügen, 
deutete er zuletzt noch an, daß, falls die jetzigen Zustände fortdauern follten, die Stadt 
auf keinerlei Begünſtigungen von Seiten der Staatsregierung zu rechnen haben würde. 
Der Rathsherr, Kaufmann Boy, entgegnete hierauf, daß die Stadt Tilſit ſich ſtets 
als patriotiſch bewährt habe, ſich keiner Schuld bewußt fei, und er dies hier öffentlich 
ausſprechen müſſe. Die Entgegnung des Präſidenten, daß ihn eine ſolche Vertheidi⸗ 
gung befremden müſſe, daß der Redner das Verhalten der Einwohnerſchaft ſeit dem 
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rath Cantian, Kaufmann Dedaranne und Zimmermeiſter Ebel. In dem Falle,] Jahre 1848 durchgehen und dann ſein eigenes Gewiſſen fragen ‚möge — ließ derſelbe 


unerwidert, wie er denn überhaupt nicht geſagt hat, „daß ein freier Mann frei ſprechen 
müſſe.“ Die vor dem Gaſthauſe des Herrn Präſidenten gebrachte Katzenmuſik wird 
beſtätigt. Die Unterſuchung gegen die faſt ſämmtlich bekannten Ruheſtörer iſt im 
Gange. Bei der Vorunterſuchung ſollen dieſelben erklärt haben, daß der Lärm nicht 
dem Präſidenten, von deſſen Anweſenheit ſie nichts gewußt, ſondern einem in der Nähe 
des Gaſthofes wohnenden lüderlichen Frauenzimmer gegolten habe. 

Koblenz, 5. September. [Die Herzogin von Orleans hat geftern Mittag 


mit ihren beiden Söhnen uns verlaſſen und auf einem Dampfboote ihre Weiterreiſe den 


Rhein hinauf, auf welcher fie eine Strecke Weges von der Prinzeſſin von Preußen be: 


gleitet wurde, angetreten. (Rob. 3.) 
. . Deutſchlan d. 

[Bundestägliches.] Das C. B. beſtreitet, daß die Einwirkung des Bundestags 
bei den thüringſchen Fürſten, namentlich bei dem Großherzog von Weimar Mißmuth 
hervorgerufen habe. Namentlich ſei von einer Abſicht deſſelben, abzudanken, nichts bes 
kannt; wohl aber, daß derſelbe, fo wie der Herzog von Koburg⸗Gotha jede Verfaſſungs⸗ 
Veränderung auf ſtreng verfaſſungsmäßigem Wege betreiben würde. Daſſelbe wiederholt 
heut, daß nunmehr ein Antrag bei der Bundesverſammlung bevorſteht, welcher eine 
Entbindung des Eides aller Bundestruppen auf die reſp. Landesverfaſſungen herbeifüh⸗ 
ren ſoll. Die Vereidigung von Bundestruppen auf Landesverfaſſungen erſcheine mit 
den Pflichten dem Bunde gegenüber, unverträglich. Dies wird als das Hauptmotiv des 
Antrags angegeben. — Schritte gegen die Preſſe von Bundeswegen zu thun iſt bis 
jetzt nicht beliebt worden, auch liegen bis jetzt betreffende Anträge in Frankfurt zur Be⸗ 
rathung nicht vor. — Man ſcheint die Geſetzgebung der Einzelſtaaten und deren durch 
frühere ordentliche Beſchlüſſe des Bundestages dieſem gegenüber beſtehende Verpflichtung 
in Bezug auf die reſp. Landespreſſe für vollkommen genügend zu erachten. — Die 
Wiedererweckung einiger adminiſtrativer Verordnungen, wie namentlich auch der Beſtim⸗ 
mungen über das Benehmen der Poſtverwaltung in Bezug auf Verſendung und Be⸗ 
ſtellungsannahme von inländiſchen und auswärtigen Zeitungen, möchte erſt erfolgen, 
nachdem die Central⸗Polizeibehörde niedergeſetzt ſein wird, in deren Bereich die Preß⸗ 
Angelegenheiten vorzugsweiſe gehören werden. 

Wie die „V. Z.“ erfährt, iſt man in Kopenhagen der Anſicht, daß Dänemark, wenn 
es mit dem Bundestage in direkte Unterhandlung trete, ſchneller als mit den bisherigen 
Kommiſſarien zum Ziele kommen werde, was jedenfalls ein charakteriſtiſches Zeichen für 
den Grund von Achtung wäre, deſſen ſich der Bundestag in den Augen der däniſchen 
Regierung erfreut. Die „V. Z.“ knüpft daran die Bemerkung, daß die Abſendung 
eines Kommiſſars von Seiten des Bundestags jetzt eine größere Wahrſcheinlichkeit als 
früher habe und daß dem Vernehmen nach gegenwärtig ein Rechenſchaftsbericht über 
den bisherigen Gang und den jetzigen Stand der Unterhandlung ſeitens der beiden 
Kommiſſarien an die Bundesverſammlung vorbereitet werde. 

Stuttgart, 3. Sept. [Der neue Fahneneid.] Geſtern if ein königlicher 
Befehl erſchienen, durch welchen, um Erſcheinungen, wie ſie anderwärts vorgekommen 
ſind, bei dem würtembergiſchen Armeekorps vorzubeugen, alle Militärperſonen, mit Aus⸗ 
nahme des Kriegsminiſters, von dem Eid auf die Verfaſſung entbunden wer⸗ 
den. Demgemäß war auch in den neuen Fahneneid, den das würtembergiſche Mili⸗ 
tär heute geſchworen hat, die Verpflichtung auf die Landesverfaſſung niche aufge⸗ 
nommen. 

Laupheim (im Königreich Wuͤrtemberg), 31. Auguſt. Heute beginnt hier die 
Jeſuitenmiſſion und wird 14 Tage andauern, nachdem geſtern die PP. Roder, 
Schloſſer und Zeil eingetroffen ſind. Das plötzliche Erſcheinen überraſchte ſo ſehr, daß 
nicht einmal über den Ort, wo die öffentlichen Vorträge gehalten werden ſollen, eine 
Uebereinkunft getroffen werden konnte, und man mußte in der Noth auf dem Markte 
eine Kanzel aufſchlagen. Im Allgemeinen iſt die Stimmung der hieſigen Bewohner 
der Miſſion nicht ſehr günſtig, dagegen fehlt es an Spekulanten aller Art hier wie 
anderwärts auch nicht, und wie z. B. während der Miffion in Einfingen ein Jude 
mit Roſenkränzen und Heiligenbildern handelte, fo bietet der hieſige jüdische 
Buchdrucker Mifſionsgebete zum Verkauf aus. (Ulm. S.) 

Mannheim, 2. September. [Aus weiſung.] Die „Mainzer Abdztg.“ bes 
richtet, daß die beliebte Volksſchriftſtelletin uiſe Otto aus Meißen, welche ſich dieſer 
Tage bei ihrer heimathlichen Behörde einen Paß behufs einer Rheinreiſe ausſtellen ließ, 
von der Polizei, als fie kaum das badiſche Gebiet betreten, aus gewieſen worden fei; 
fie ſei von der ſächſiſchen Regierung als eine gefährliche Perſon ſignallſirt worden. 
Es wird hinzugefügt, dies ſei bereits die dritte Ausweiſung, die in Baden gegen Schrift⸗ 
ſtellerinnen verhängt werde; die erſte traf Johanna Kinkel, die zweite Kathinka Zit. 

2 (Frankf. J.) 

Nürnberg, 4. Sept. [Hausſuchungen.] Bei drei hieſigen Schriftſetzern, 
dem Vorſtand, Beiſſtzer und Schriftführer des aufgelöften „Gutenbergvereins “, haben 
geſtern polizeiliche Hausſuchungen ſtattgefunden. Dieſelben ſollen zunächſt der Per⸗ 
ſon eines von Berlin angekommenen Gewerbsgenoſſen gegolten haben, er in 
den durchſuchten Wohnungen nicht gefunden wurde. Die vorgefundenen Schriften wur⸗ 
den in Beſchlag genommen. 2 (N. C.) 

** Kaſſel, 5. September. [ Hinrichtung. — Ungnädiges Antwort: 
ſchreiben des Kurfürſten.] Der Gattenmörder Hildebrand iſt heute Morgen früh 
um 6 Uhr vermittelſt des Schwerdtes vom Leben zum Tode gebracht worden. 
des üblen Wetters hatte ſich ein ganz außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden, 
das wieder mindeſtens 9% feines Beſtandes nach dem fhönen Geſchlechte angehörte. 
Hildebrand iſt ſich ganz konſequent geblieben, indem er ſtets feine Unſchuld verſicherte 
und keinerlei Zugeftändniffe machte. Unſeres Willens iſt dies die erſte Vollſtreckung 
eines Todesurtheils in Kurheſſen ohne Eingeſtändniß des Angeklagten. Daß ganz au⸗ 
ßerordentliche wilftäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, da wir im Kriegszuſtande 
leben, laßt ſich leicht denken. So war das ganze erſte Infanterietegiment mit den 
Fahnen auf den Richtplatz gerückt, und wir hätten wahrlich gewünſcht, daß daſſelbe 
nicht mit klingendem Spiele von der Exekution heimgezogen wäre. Es machte einen 
ganz widrigen Eindruck. 

Der Stadtrath hat am Geburtstage des Kurfürſten das übliche Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben an denſelben abgeſchickt und darin ſich des Ausdrucks bedient, „daß er (der 
Stadtrath) eben fo treu St. königl. Hoheit zugethan fei, als er an Verfaſſung 
und Geſetz halte.“ Darob iſt ein allerhöchſtes ſehr ungnädiges Antwortſchreib 
erfolgt, worin dem Stadtrathe vorgeworfen wird, daß er noch immer bei feiner Wider: 
ſeblichkeit beharte 1c, und keine Sübe iſt von Huld und Gnade darin zu finden! 


Trotz 
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Dresden, 6. September. [Se. Majeſtät der König von Preußen] find 
geſtern Abend nach 8 Uhr von Prag in Pillnitz angekommen, begleitet von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Sachen, welcher Allerhöchſtdemſelben dis Bodenbach entge⸗ 
gen gereift war. Se. Majeſtät haben den Abend im Kreife der königlichen Familie 
verbracht, ſind nach 11 Uhr in Dresden eingetroffen, haben im Hotel de Saxe über⸗ 
nachtet und ſind heute früh halb 8 Uhr nach Erdmannsdorf abgereiſt. Se. königliche 
Hoheit der Prinz Johann hat Se. Majeſtät den König von Preußen geſtern Adend 
von Pillnitz nach Dresden, auch heute früh auf der ſchleſiſchen Eiſenbahn bis Görlitz 
begleitet (f. unter Prov.⸗Ztg. den Artikel Görlitz) und wird heute Nachmittag hier 
zurückerwartet. (D. J.) 

Lübeck, 3. September. [Dem Bürgerausſchuß] wurden heut mehrere wich⸗ 
tige Vorlagen vom Senate zut Prüfung überwieſen, als: Aufhebung der 
Grundrechte nach dem jüngſten Beſchluſſe des deutſchen Bundes, — Regelung der 
Bildung neuer Religionsgeſellſchaften und Einführung der Civil⸗Ehe, — Reform des 
Verlehntenweſens und Feſtſtellung der Arbeitsbefugniſſe der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. Dieſelben wurden fämmtlich verſchiedenen Kommiſſionen zu näherer Prü⸗ 
fung übergeben. (L. 3.) 

Hannover, 5. Sept. Wir hören, daß nach einem geftrigen längern Verhöre 
des Hrn. Stechan deſſen Haft verſchärft, indem demſelben namentlich die bisherige 
Erlaubniß zu einem täglichen Spaziergange entzogen worden iſt. — Es ſcheint, als ob 
dieſe Maßregel mit dem in den nächſten Tagen verhandelten Schwurgerichtsfalle nicht 
im Zuſammenhange ſteht. ; at SL 

Hamburg, 4. September. Mit dem am 28. v. M. von hier nach Rio de 
Janeiro abgegangenen ſchwediſchen Schiff Hilding find wieder mehtere Offiziere und 
verſchiedene Artilleriegegenſtaͤnde dahin befördert worden. Unter den Offizieren befan⸗ 
den ſich der frühere preußiſche, nachherige ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptmann v. Löpel, 
Lieutenant Fiſcher, Lieutenant Tiedemann, beide Preußen, und zwei öſterreichiſche In⸗ 
genieur⸗Offiziere. Das Schiff Hilding iſt das dreizehnte, welches zu dieſem Zwecke, 
nämlich zum Transport von Angeworbenen und Armaturſtücken für die braſilianiſche 
Armee, hier ausgerüſtet wurde. Die Zahl der hier für Braſilien Angeworbenen beträgt 
im Ganzen, incl. von 700 Atrtilleriſten, 250 Pionnieren und 60 Offizieren, 2300 
Mann, die theils mit Zündnadel⸗, theils mit Perkuſſionsgewehren bemaff- 
net ſind. (H. C.) 

Hamburg, 6. Sept. Aus Kopenhagen erhalten wir die Mittheilung, daß 
die gegenwärtig in Berlin gepflogenen Verhandlungen, an denen der preußiſche Geſandte 
in Kopenhagen wohl Theil zu nehmen beſtimmt ſei, hauptſächlich auf die Erbfolge⸗ 
frage ſich beziehen. Man wünſcht in dieſer Sache dem däniſchen Reichstage, der 
auf den 4. Oktober einberufen werden ſoll, irgend ein beſtimmtes Reſultat vortragen 
zu können. 0 (H. N.) 


Kopenhagen, 4. Sept. Dem Vernehmen nach wird der Reichstag zum 
Sonnabend den 4. Oktober d. J. einberufen werden. — Es haben in letzter Zeit viele 
Mandats⸗Niederlegungen ſtattgefunden. Um Hrn. v. Tilliſch reißen ſich förmlich mehrere 
Wahlkollegien. Merkwürdiger Weife wird er in Aalborg dem Etatsrath Bang gegen⸗ 
übergeftellt. — Prinz Chriſtian v. Glücksburg iſt geſtern, von feiner Reiſe nach 
Deuiſchland zurückgekehrt, hier wieder eingetroffen. Auch der bisherige öſterreichiſche 
Vice⸗Admiral Dahlerup iſt hier wieder angelangt. (9. C.) 

O e ſterre i ch. 

* Wien, 6. September. [Tagesbericht.] Se. Majeſtät der König von 
Preußen iſt unter dem Inkognito eines Grafen von Zollern am 3. d., Abends halb 
9 Uhr mittelſt der Eiſenbahn von Gmunden in Linz eingetroffen und im Gaſthofe 
zur „goldenen Kanone abgeſtiegen. Se. Maj. geruhten gleich nach Höchftihrer Ankunft 
die Aufwartung des Statthalters und des Herrn Militärkommandanten F. M. L. Ritter 
v. Airoldi, huldreichſt anzunehmen. Sr. Majeftät haben am 4. Morgens halb 7 Uhr 
die Reiſe über Freiſtadt nach Budweis und Tabor fortgeſetzt. : 

Se. k. k. Majeſtät hat dem kurfürſtlich heſſiſchen Staatsminiſter Haffenpflug das 
Großkreuz des kaiſ. öſterr. Leopoldordens, und dem kurfürſtlichen Miniſterialvorſtand des 
— Departements, v. Baumbach, den Orden der eifernen Krone erſter Klaſſe 

erliehen. 

In Bezug auf die Stellung Oeſterreichs Frankreich gegenüber wird verſichert, daß 
das Kabinet Schwarzenberg, durchdrungen von der Anſicht, den beſtehenden Zuſtand 
aufrecht erhalten zu müſſen, den Entſchluß gefaßt habe, die Kandidatur Napoleons eifrigft 
zu unterſtützen, und die Hoffnungen des Prinzen von Joinville, ſowie die des Grafen 
von Chambord ſind daher, wenn ſie wirklich ſolche auf Oeſterreich ſetzten, auf Sand 
gebaut. Man will jeden ſtürmiſchen Umſchwung vermeiden und zieht es daher vor, die 
Präſidentſchaft zu verlängern, Da es vor allem Anderen dringend nothwendig 
it, Zeit zu gewinnen, ſo darf kein Umſturz der Regierung in Frankreich 

attfinden, und man wird Alles anwenden, ihn fern zu halten. — Die Flücht⸗ 
Ungsfrage ift noch immer keiner Löſung nahe. Die letzte Note des öſterreichiſchen Ka⸗ 
bestes, an die Pforte enthält neuerdings die Aufforderung, die Internirungshaft fort⸗ 
Di Sen zu laſſen, indem die Ruhe Europas eine ſolche Maßregel dringend fordere. 
— Erklärung ſind keine Drohungen hinzugefügt, wie man vielfach wiſſen wollte, 
— er der Vorſchlag, die Haft auf 3 Jahre zu verlängern. Es waren bereits 
nach lungen angeknüpft über die Sreiloffing der Flüchtlinge, wenn man ſie direkt 
deinge birke transportire, doch die definitive Erklärung Englands, daß es darauf 
"die Flüchtlinge am 15. Sept. zu entlaſſen und ihnen die Wahl zu geſtatten, 
gland oder Amerika leben wollen, machte den Unterhandlungen ſchnell ein 
mehr, da das engliſche Kabinet eine gleichlautende Note hierher ſendete, 
der ganzen Dauer der mit der Pforte deshalb gepflogenen Unterhandlun⸗ 
au war. Fürſt Schwarzenberg ließ durch den öſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 
chiedene Note dem Lord Palmerſton überreichen, die aber bis dato noch 
geblieben ſein ſoll, während zu dieſer Zeit der Proteſt Englands gegen 
ſo scharfen Ausreden Oeſterreichs in den daucchen e wo wurde, und zwar in 
en i „ a. 8 
digen Bruch herb einen a man leicht glauben gland wolle einen vollſtän 
rankreich - 


Paris, 4. Septhr. 85 s Komplott.] Die geſtern in Paris ſtattgehabten 
Verhaftungen haben die — Senfation I allen Kreiſen erregt. jr Bun 
* geſtern Morgen und während des geſtrigen Tages verhaftet wo den. Geſtern 
end haben jedoch wieder zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. In 15 bis 20 Gafe's 


gen nicht der 
träger eine 
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wurden alle Ausländer, die ſich vorfanden, von Polizeiagenten aufgegriffen und nach 
Mazas abgeführt; man ſchätzt die Zahl der auf dieſe Weiſe Verhafteten, unter denen 
ſich viele Deutſche, Italiener, Ungarn und ſelbſt Engländer befinden, auf über 150. 
Die Polizeiagenten waren von Militär begleitet. Franzoſen wurden auf dieſe Weiſe 
keine verhaftet, ſondern nur Ausländer. Wie man ſich denken kann, hat dieſe Maß⸗ 
regel einen großen Schrecken überall hervorgerufen, es iſt jedoch zu erwarten, daß ein 
großer Theil der verhafteten Perſonen ſofort wieder freigegeben werden wird. — Was 
die Engländer anbelangt, fo ſoll die englifhe Geſandtſchaft bereits reklamirt haben. 

Ferner verſichert man, daß von Paris aus Befehle nach den Departements abge⸗ 
ſandt worden ſind, welche die Verhaftung von einer größern Anzahl Perſonen zur 
Folge haben werden. 5 

Die Permanenz⸗Kommiſſion der National⸗Verſammlung hat heute unter dem Vorſitz 
des Vicepräſidenten Lacroſſe eine Sitzung gehalten; 22 Mitglieder waren anweſend. 
Man unterhielt ſich über die Gerüchte, welche in Bezug auf einen Staatsſtreich im 
Umlauf waren, über die Beſchlüſſe der Generalräthe, die im Augenblicke ſtattfindenden 
Verhaftungen und den Prozeß von Lyon. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt und die 
Verſammlung vertagte ſich auf 14 Tage. 

Mehrere Perſonen, die in Folge der Verhaftungen in Paris in den Departements 
verhaftet worden, ſind heute Nacht hier angekommen und heute Morgen ſofort von 
dem Unterſuchungsrichter verhört worden. — Die Verhaftungen in Paris haben heute 
noch fortgedauert. — Ein Theil der Garniſon von Paris iſt conſiguirt. Ein 
paniſcher Schrecken herrſcht überall; viele Fremde verlaſſen Paris. 

Das „Journal des Débats“ enthalt Umſtändlicheres über die erwähnten Verhaf⸗ 
tungen: Ziemlich zahlreiche Nachforſchungen haben in der Nacht vom ten auf den 
Zten d. in verſchiedenen Vierteln von Paris bei Individuen ſtattgefunden, die bezeichnet 
waren, ſich anarchiſchen Umtrieben hingegeben zu haben; es folgte denſelben die Ver⸗ 
haftung einer Anzahl dieſer Individuen, unter denen ſich mehrere Fremde befinden. 
Die Behörde ſcheint ſeit einiger Zeit die Bildung zweier geheimen Geſellſchaften, die 
ſich zu Paris organiſirten und deren eine die Benennung „deutſches Komitee“ ange⸗ 
nommen hatte, gekannt zu haden. Dieſe aus Franzoſen und Fremden beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaften hatten ſich mit dem „Londoner europäiſchen Komitee“ und mit dem „deut⸗ 
ſchen Centraliſations⸗Komitee“, welches ebenfalls in London ſeinen Sitz hat, in Rap⸗ 
port geſetzt. Beide Komitee's beſtehen, wie man weiß, aus Flüchtlingen von allen 
Punkten Europa's. Indem man thätig ihre Schritte verfolgte, gelangte man zu der 
Kunde, daß neulich von London eine Emiſſär mit Inſtruktionen der beiden Komitee's 
für jene beiden neuen Geſellſchaften, deren Organiſation beinahe vollſtändig war, abge⸗ 
ſchickt wurde, und daß bald darauf einer der Hauptanordner, der ſeit langer Zeit mit 
einem der Chefs des europäiſchen Central-Komitee's in Verbindung ſtand, eine Reiſe 
nach London gemacht hatte, von wo er mit neuen Inſtruktionen und dem Looſungs⸗ 
wort des Komitee's zurückgekommen war. Unabhängig von den Beziehungen zu den 
Komitee's des Auslandes, war es den neuen Pariſer Geſellſchaften bereits gelungen, 
Zweigvereine in mehreren Departements einzurichten. — Unter dieſen Umſtänden erließ 
der Polizeipräfekt Verhaftsbefehle, die in der Nacht vom 2ten auf den Zten ausgeführt 
wurden. Man nahm zugleich eine große Anzahl von Papieren und Schriften in Be⸗ 
ſchlag, die ſehr kompromittirend ſcheinen ſollen. — Es ſind 45 Perſonen verhaftet 
und nach dem Gefaͤngniß Mazas gebracht worden. Es find großentheils Handwerker. 
Unter den Ausländern befinden ſich 5 Preußen: Kellerhoven, Lithograph; Hinz, Schnei⸗ 
der; Kettelhack, Schneider; F. J. Müller, Schneider, und Rech. 

Die „Patrie“ meldet: „Die Behörde ſoll in dem Beſitz ſehr wichtiger Aktenſtüͤcke 
von den korreſpondirenden Londoner und Pariſer Komitee's fein.” 

Außerdem find von dem Perſonal der „Voir du Proferit”, des Organs der Lon⸗ 
doner Flüchtlinge, mehrere verhaftet worden; eben ſo der Führer des deutſchen Comitees, 
ein deutſcher Flüchtling, Namens Meyer. Auch weiß man, daß der ehemalige Sekretär 
Ledru Rollins, Maillart, in Geſellſchaft von mehreren Delegirten von London nach Paz 
ris gekommen war, um ein anderes Cemitee zu bilden, das mit den beiden erſten ſich 
in Verbindung fegen ſollte. Dieſe drei Comitee's ſollten nach ſpeziellen aus London 
erhaltenen Inſtruktionen alles zu einem Aufſtand vorbereiten, der bei der erſten günſtl⸗ 
gen Gelegenheit ausbrechen ſollte. 

Einem andern Abend⸗Journal zufolge iſt auch der Direktor der „Volx du Proſeript“, 
Er Dalican, verhaftet und des Komplotts gegen die Sicherheit des Staats an⸗ 
geklagt.“) 


Grof brit an nien. 

London, 3. Septbr. [Die jüngſte Konferenz zu Claremont.] Der 
Parifer Korrefpondent der „Times“ will genaue Details über die jüngſten Konferenzen 
zu Claremont erhalten haben, und es iſt insbeſondere von Intereſſe, hier mitzutheilen, 
welche Rolle Herr Guizot dort geſpielt haben ſoll. Er erſchien beim Herzog Nemours 
und fragte ihn, welche Inſtruktionen er ihm und feinen Freunden zu geben hätte? Der 
Herzog erklärte, daß er durchaus hier nichts vorzuſchreiben habe, und daß ſeine Familie 
als Regel vorgeſetzt hätte, fi vollkommen entfernt zu halten von allen Parteiumtrieben. 
Er und feine Brüder wären entſchloſſen, den Willen Frankreichs abzuwarten, um feines 
Rufes gewärtig zu fein Obwohl Herr Guizot nunmehr fein Bedauern über dieſe Hal⸗ 
tung zu erkennen gab, konnte er nicht umhin, die Bemerkung zu machen, wie die Prä⸗ 
tenfionen des Prinzen Joinville auf die nächfte Präſidentſchaft doch mit jener Einhal⸗ 
tungspolitik nicht im Einklang ſtänden, und wie er im Intereſſe der Orleaniſten wiſſen 
müſſe, wie die Familie Orleans in Betreff dieſer Frage denke. Herzog Nemours fol 
darauf die Erklärung abgegeben haben, daß ſein Bruder in Betreff dieſer Kandidatue 
noch zu keinem feſten Entſchluſſe gekommen, daß man feinen Namen vorangeſtellt, ohne 
ihn davon zu unterrichten, daß er ſeiner Seits dazu Niemanden berechtigt, noch es hätte 
hindern können, und daß endlſch Prinz Joinville es nicht für feine Pflicht gehalten, jene 
zu desavouiren, die an ihn dabei gedacht. Dieſe Antwort ſchien die Herren keineswegs 
zu befriedigen, und fo fand ſich Herzog Nemours denn veranlaßt. in die Frage näher 
einzugehen und einzuräumen, daß die eventuelle Kandidatur ſeines Bruders nur ſehr ge⸗ 
ringe Chancen habe, und daß nur die entſchiedenen Gegner Louis Napoleons für ſeinen 
Bruder ſtimmen wurden. Guizot und feine Freunde machten dawider geltend, daß es 
ſich hier weniger um den Erfolg oder um das Scheitern des Prinzen handele, ſondern 
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*) Ueber die Entdeckung des Komplotts find verſchiedene Gerüchte im Umlauf. Nach einigen 
fol die Polizei dieſelbe engliſchen Benachrichtigungen, nach Andern — preußiſchen, oder gar 
dem Büren Metternicht verdauken. Die meiften Verhafteten find Deutſche; doch 9 bt 
der Meſſag. de l' Aſſ. zu verſtehen, daß ſogar mehrere Repräſentanten es für zweckmäßig 
gefunden hätten, ſich dem Derhaftsbeſcht durch die Flucht zu entziehen. 
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darum, ob es zweckmäßig fei, daß ein Sohn Louis Philipps zu einer Kombination mit 
den ärgſten Feinden dee Polit ſeines Vaters ſich hergeben könne. Von den anweſen⸗ 
den Anhängern Joinville's wurde dawider bemerkt, daß Prinz Joinville der einzig mög⸗ 
liche Rival Louis Napoleons ſei, und daß man ſich darüber ein für allemal äußern 
möge, ob man denn die Perpetuirung der Gewalten Louis Napoleons wolle oder nicht. 
Herzog Nemours war im. Allgemeinen damit einverſtanden und bemerkte zugleich, ob⸗ 
wohl er für die Fusion ſei, und die vollkommene Reſtauration der Monarchie für die 
einzig wünſchenswerthe, definitive Löſung halte, ſo halte er ſich für verpflichtet, hier ein⸗ 
zugeſtehen, daß die angeſttebte Suffon nur geringe Fortſchritte gemacht. Die Herren 
ſuchten dieſes wegzuleugnen. Die Unterredung ſchloß damit, daß Herzog Nemours die 
Erklärung abgab, daß Prinz Joinville noch keinen feſten Entſchluß gefaßt, daß er nicht 
wiſſe, ob er als Kandidat auftrete oder nicht, und daß er Niemanden ermächtigt, ſeine 
Kandidatur aufzustellen, er habe, was wohl das Wunderbarſte, Herrn Roger keineswegs 
dazu ermächtigt, den dekannten Brief in feinem Namen der Oeffentlichkeit zu übergeben!? 
Die Herten ſchieden nach dieſer Erklärung, nicht ſonderlich dadurch erbaut, indem fie 
aus den Aeußerungen des Herzogs zu dem Schluſſe kamen, daß die Familie Orleans 
die Kandidatur Joinville's nicht ungern ſehe, und ſie nur noch nicht offen eingeſtehen 
wollte, weil ſie von den Umſtänden ſich beſtimmen laſſen wolle. 

In den Flüſſen Auſtraliens iſt kürzlich auch Gold gefunden worden, ſo daß die ſan⸗ 
guiniſchen Anſiedler fi) ſchon ſchmeicheln, ein zweites Kalifornien dort zu beſitzen. Die 
Times“ warnt mit Recht vor dieſen Illuſionen, die Tauſende in's Verderben bringen 
möchten, die auf's Geradewohl hin nach dem ſich eingebildeten Eldorado hinſegeln und 
ſtatt Schätze nur Enttäuſchungen dort finden. Nichts deſto weniger mag ſich dem berg⸗ 
kundigen Unternehmungsgeiſte dort ein ſehr reiches und ergiebiges Feld der Thätigkeit 
eröffnen, indem die Gebirge dort goldhaltig zu ſein ſcheinen. a 


Amerika. 

Newyork, 19. Auguſt. Wir wiſſen aus zuverläſſiger Quelle, daß die engli⸗ 
ſchen und die franzöſiſchen Konſuln in Hapti den gemeſſenen Befehl haben, die 
Häfen von Port au Prince und Cap Hayti zu blockiren, falls Soulouque in ſei⸗ 
nen Feindſeligkeiten gegen die Dominikaner fortfährt. Unſere Regierung ſcheint es bis 
jetzt noch nicht zu ſolchen Maßregeln kommen laſſen zu wollen, wie ſehr dies auch der 
allgemeinen Stimmung widerſtrebt. 

Nachrichten aus New⸗Orleans melden, daß die Stadt Tampico durch einen 
furchtbaren Sturm, der 7 Stunden andauerte, zum großen Theil zerſtört wurde. Viele 
Häufer ſtürzten ein, und eine Menge Kaufmannsgüter gingen zu Grunde. Man er 
wartet nähere Nachrichten. (K. 3.) 


+ * 1 * 
Provinzial-Zeitung. 

Görlitz, 6. Sept. [Durchreiſe Sr. Majeſtät des Königs.] Zum heuti⸗ 
gen Empfange Sr. Maj. des Königs war die preußiſche Seite des hieſigen Bahnhofes 
feſtlich mit Kränzen, Blumen und Flaggen in den preußſſchen, 0 5 1 2 Stadtfar⸗ 
ben geſchmückt. Auf den beiden Thürmen wehte die preußiſche Fahne egen hr 
fanden ſich die Spitzen der königlichen Behörden, Deputationen des Magiſtrats, der 
Kommunalſtände der Oberlauſitz, der Geiſtlichkeit, höheren Schulanſtalten ꝛc. auf dem 
Bahnhofe ein, deffen Perron ſich allmälig mit zahlreichem Publikum beſetzte. Die preu⸗ 
ßiſche Seite des Bahnhofes war durch die Stamm⸗Mannſchaften der hieſigen Bataillone 
6. Landwehr⸗ und 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments ſowie durch ein Kommando des dien 
Jägerbataillons vor dem Zuſchauerandrange abgeſperrt. Längs des vorderen Perrons 
bis über den Droſchkenplatz und zum Bahnhofsthore war das 5, Jägerbataillon in 
ordonnanzmäßigem Anzuge aufgeſtellt. Nach ½ 10 Uhr traf der Extrazug mit Sr. 
Majeſtät von Dresden ein. Der König, in deſſen Begleitung ſich Prinz Johann 
von Sachſen und mehrere öſterr. Offiziere befanden, ging ſogleich durch den Empfangs⸗ 
ſaal in das für Allerhöchſtdenſelben vorbereitete Zimmer, woſeldſt er ein aufgetragenes 
Frühſtück annahm und zu demſelben mehrere der Anweſenden befehlen ließ. Als 
die königl. Wagen von den Eiſenbahnlowrys entfernt und mit den bereitſtehenden Poſt⸗ 
pferden beſpannt waren, ging Se. Maj. unter dem Hurrahruf des 5. Jägerbataillons, 
deſſen Kapelle: „Den König ſegne Gott“ blies, an der Front hinab nach dem Wagen, 
beſtieg denſelben in Begleitung des Grafen zu Stolberg und fuhr durch die Jakobs⸗ 
ſtraße auf den Demianiplatz beim neuen Theater vorbei. Beim Kaiſertrutz befahl Se. Maj. 
der König zu halten und beſichtigte das nach den eigenen Entwürfen des Königs reſtaurirte 
alterthümliche Gebäude. Nach kurzem Aufenthalte fuhren Se. Maj. über den Obermarkt, 
durch die Brüder⸗, Neiß⸗ und Pragerſtraße nach Lauban ab. Se. k. H. Prinz Johann 
von Sachſen, welcher, wie bereits geſagt, Sr. Majeſtät das Geleite bis Görlitz ge⸗ 
geben hatte, nahm im Laufe des Vormittags den Kaifertrug, deſſen Thurm er erſtieg, 
ſowie das neue Theater in Augenſchein und fuhr mit dem 3. Zuge um 91 Uhr nach 
Dresden zurück. (G. A 


Hirſchberg, 6. Sept. (Durchreiſe des Königs.] Alles iſt im höchſten Fe⸗ 
ſtesſtaate, Menſchen und Häuſer, Straßen, Thore, Stadt und Vorſtädte, verſteht ſich, 
nur dg, wo der hohe Herr durchziehen wird. Birkengebüſch, Blumen, Kränze, Laub⸗ 

jewinde, Orangerie, Teppiche, Büften, namentlich des alten Fritze, Kronen, Wappen, 
Fahnen, Flaggen, ſchwarz weiß, blau weiß, man möchte ſagen, ohne Maaß und Zahl. 
Selbſt eine Waſſerpumpe trägt ein ſchwarz⸗weißes Fähnchen. Von der Zackenbrücke bis 
zum Schießhauſe, die längſte Länge der Stadt, ein einziger Zier- und Luſtgarten, oder 
auch, wenn man lieber will, eine einzige, große Kunſtausſtellung. 
mehr denn 200 Fuhren Sand, um dem König möglichſt bequem über alle Anſtößigkeit hin⸗ 
wegzuhelfen. Wahrhaft großartig erhebt ſich auf dem Markiplage die Ehrenhalle, 12 
hochgeſchwungene Bogen, von 12 erhabenen Säulen getragen, in der Mitte mit einer 

pel, auf welcher eine große goldene Königskrone prangt. Darunter bilden purpurne 
Gehänge eine Art von Zelt. Das Ganze, in edlem Style, von Laubwerke reich um⸗ 
wunden, lauft nach beiden Enden weithin in eine Doppelreihe von Stativen aus, 
welche abwechſelnd ſprechende Embleme des Preußenthums und reizende Blumenkörb⸗ 
chen tragen. An der ganzen Fronte des ſtattlichen Rathhauſes in hervorquellender Fülle 
Nichts geſpart, was nicht ſinnreich und der Preußenſinn und Ergebenheit aus⸗ 
geſprochen hätte, Nahe am Zacken, in der ußerſten Vorſtadt nach Greiffenberg zu, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Auf der Fahrſtraße 1 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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woher der König erwartet wird, ſeitwärts der Weinhalle des induſtrisſen Hausler, iſt 
auf Koſten und nach Angabe des Letztern, eine koſtbare, viel bewunderte Ehrenpforte 
errichtet, deren hervorſtechende Beſtandtheile Sommerroſen und Aepfel ſind, mit der In⸗ 
ſchrift „Gott ſegne meinen König!“ Innerhalb der Stadt hat ebenfalls auf eigene 
Koſten und nach eigener Angabe ein junger ſtrebſamer Geſchäftsmann eine Ehrenpforte 
bauen laſſen, die rund um von Goldleiſten gehalten, und von purpurnen, zum Theil 
ſammetnen Draperien umwoben, hauptſächlich mit Stengeln und Küchelchen von Glas 
garnitt iſt, die, der Winde Spiel, ſtets an einander ſchlagend eine Art von Glasharmonika⸗ 
Mufik durch die Lüfte tragen. Beide bezeichnete Männer haben mit ihren erwähnten, 
patriotiſchen Bauen, Jeder in feiner Art, ſymboliſch den Erwerbszweig zum Theil an⸗ 
gedeutet, welcher ſie beſchaftigt. Noch ein Privat⸗Ehrenbogen in der Vorſtadt nach 
Erdmannsdorf zu, an der neuen Bader Anſtalt, einfach aber ſinnig angeordnet, 
zeigt oben das Auge Gottes, darunter: „Beschütze, was ich liebels und 
darunter des Königs Büſte. Unweit davon, ein höchſt, es iſt ſchwer zu ſagen, ob 
mebr erheiternder oder mehr rührender Anblick, ſind vier Pyramiden von Flachs aufge⸗ 
thürmt, ſo wie er vom Felde gekommen iſt. Auf beiden Seiten in langen Reihen dehnt 
ſich eine Schaar von mitunter ſehr kleinen und zarten Knaben und Mädchen aus, 
alle ſchönſtens geputzt, jedes ſein Spinnrädchen und einen wunderſchön verzierten Flachs⸗ 
Rocken⸗Stecken vor ſich. Es ſind, nach ihren vielfachen Fähnchen, die Spinnſchulen 
von Hirſchberg, Kunnersdorf und Voigtsdorf. Wäre es den armen Unmündigen ver⸗ 
gönnt, einige leutfelige, ermunternde Worte aus dem Munde des Vaters des Vaters 
landes zu vernehmen, ſelig vor Freuden würden fie nach Haufe ſpringen, unauslöſchlich 
wäre der ſegnende Eindruck davon. 

Nachmittags bald nach 5 Uhr, nach vierſtündigem, hoffnungsreichen Warten 
der vor dem Rathhauſe ſtehenden Behörden des Kreiſes wie der Stadt, und der ſich 
herzudrängenden Volksmaſſen von Stadt und Land, erſchien der Erſehnte mit einem 
verhältnißmäßig ſehr kleinen Gefolge, hielt aber nicht an, ſondern fuhr, die Wagen⸗ 
fenſter in die Höhe gezogen, raſch durch die Mengen, welche bereit geweſen waren, ihm 
ihre Huldigungen darzubringen, und war in wenig Minuten denſelben entſchwunden. 
Der vom Thurme geblaſene Choral „Ein' feſte Burg ic.“ begrüßte und begleite Se. 
Majeſtät, unſern König und Herrn. Der Himmel weinte mitunter ziemlich ſtark. 

i E. a. w. P. 


Liegnitz. Der invalide Unteroffizier Schaller iſt zum Kreiskaſſen⸗Diener und Exekato 
beim tönfglichen Kreisſteueramte Lauban ernannt worden. S en 
Reſerendarius Eichner zum Gerichts⸗Aſſeſſor. Verſetzt: der Appellationsgerichts. Austultator 
v. Haugwitz in gleicher Eigenſchaft in das Departement des Appellattonsgerichts in Breslau. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegelu zu Brieg. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 6. Septbr. 8 Uhr Abends: 18 Fuß 10 Zoll. 13 Fuß 10 Zoll. 


Am 7. Septbr. 6 Uhr Morgens: 18 % 5 „ 13 „ 3 „ 


Das Damen⸗Mäntel⸗Magazin 
. des J. Joſeph, g 5 : 


5 Reuſche Straße Nr. 2, im epa Se 
bietet eine reichhaltige Auswahl der neueſten Modells von Bournuſſen, Mantillen, Viſites und 
Damenmäntel, höchſt elegant und fauber gearbeitet, zu auffallend billigen Preiſen. 
2352] Reuſche Straße Nr. 2, im goldnen Schwert. 


1993] Durch Verſehen des Poſtamtes iſt vor, 11062] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
einigen Tagen ein Schreiben unter meiner“ Kaufm. Thelen aus Bonn. Kaufm. Fleiſch⸗ 
Adreſſe uneröffnet zurückgegangen. Der mir hammer, Legatlonsräthin Heuer, Part. v. Ha⸗ 
unbekannte Freundliche Korreſpondent wird um] gen, Herr Bors und Künſtler Bürde aus 
Wiederholung gebeten. Berlin. Gutsbeſ⸗ v. Henikſtein aus Oeſterreich 
Vécſe, im Zempliner Komitat, Lieut. Pino aus Neiſſe. Lieut. v. Berg aus 
am 26. Auguſt 1851. Karl Ullrich. Guhran. Geh. Bergrath Jacob aus Berlin. 


[2154] Eine eiferne Orebbank, perſekt zum . 

2 Eine eiſerne Dre ’ 
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erſte Etage, zu kaufen geſucht. Breslau am 8, September 1981 
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